
Editorial für die Publikationen des 
„Enttäuschungsprojekts“

Die Leibniz Graduate School „Enttäuschung im 20. Jahrhundert. Utopieverlust – 
Verweigerung – Neuverhandlung“ führte zwischen 2012 und 2015 das Institut für 
Zeitgeschichte München-Berlin und das Historische Seminar der Ludwig-Maxi-
milians-Universität München in einem innovativen zeithistorischen Verbundpro-
jekt zusammen. Sein erfolgreicher Abschluss belegt den wissenschaftlichen Mehr-
wert einer systematischen Kooperation von universitärer und außeruniversitärer 
Forschung. Unter der Leitung von Andreas Wirsching und Margit Szöllösi-Janze 
bot die Graduate School exzellente Rahmenbedingungen, um mit einer komple-
xen Untersuchungsperspektive geschichtswissenschaftliches Neuland zu betreten. 
Das Format wies einen vielversprechenden Weg, wie sich die oftmals beklagte 
Versäulung der deutschen Forschungslandschaft, aber auch die Tendenzen zur 
Vereinzelung von Promovierenden zum allseitigen Nutzen fruchtbar überwinden 
lässt. 

Die vorliegende Reihe stellt mit dem Konzept der Enttäuschung die für die 
Zeitgeschichte zwar konstitutive, aber kaum systematisch untersuchte Spannung 
zwischen pluralisierten Erwartungshorizonten und komplexen Willensbildungs- 
und Entscheidungsprozessen ins Zentrum. Ziel ist, individuelle und kollektive 
Erfahrungen von Enttäuschung, ihre Wirkung und Bewältigung mittels eines 
systematischen Zugriffs exemplarisch zu erforschen. Die Studien fragen danach, 
welche Muster individueller oder kollektiver Enttäuschung sich in einer gegebe-
nen historischen Konstellation aufbauten und auf die zeitgenössischen Deutungs- 
und Zuschreibungsmuster in Politik, Gesellschaft und Kultur rückwirkten. Ihr je-
weils spezifisch konturierter analytischer Begriff von Enttäuschung eröffnet neue 
Zugänge zur Analyse politischer, soziokultureller, kommunikativer und emotiver 
Dissonanzen in modernen Massengesellschaften. 

Die Ergebnisse der Studien zeigen, dass Enttäuschung eine eigenständige Ka-
tegorie historischer Erfahrung darstellt. Sie unterstreichen nachdrücklich, dass 
kollektive Erwartungen und der Umgang mit Enttäuschungen – bereits erfahre-
nen oder zukünftig antizipierten  – während des gesamten 20.  Jahrhunderts die 
politische Kultur maßgeblich bestimmten. Damit richtet sich der zeithistorische 
Blick darauf, wie Individuen und Kollektive Enttäuschungen emotional bewälti-
gen, ihre Erwartungshaltungen modifizieren, ihre Ziele anpassen oder neue Wege 
beschreiten. 
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